
Der  Rhein ist nach der Donau der 
längste und wasserreichste Fluss in 
Deutschland und seinen Nachbarstaa-
ten.  Wir wollen mit dieser kleinen Re-
portage die Mitgliedsvereine des Hes-
sischen Landesverbandes Motorboot-
sport  von Lampertheim bis Lorch  und 
ihre Reviere vorstellen. Mit einer Län-
ge von 1320 km, davon 865 km in 
Deutschland, ist der Rhein eine der 
wichtigsten Wasserstraßen in Europa. 
Von Schaffhausen fließt der Rhein als 
Hochrhein in westlicher Richtung nach 
Basel. Von Basel aus Richtung Nor-
den nach Mainz, dann in westlicher 
Richtung nach Rüdesheim. Von Rü-
desheim aus durchbricht der Rhein in 
nordwestlicher Richtung das Rheini-
sche Schiefergebirge, bis Bonn heißt 
er Mittelrhein. Der Obere Mittelrhein 
von Rüdesheim bis Koblenz - Tal der 
Loreley - wurde im Jahr 2002 von der 
UNESCO, stellvertretend für den gan-

zen Rhein, zum Welterbe Oberes Mittelrheintal ernannt.  
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Das Naturschutzgebiet ĂLampertheimer Altrheinñ zªhlt zu den bedeutendsten Au-
enschutzgebieten Hessens Von 1878 bis 1879 erfolgte zur Rheinbegradigung der 
Durchstich des 
Rheins bei Lam-
pertheim. Da-
durch wurde der 
neue Stromver-
lauf ausgebaut 
und befahrbar 
gemacht. Der 
Altrhein verlande-
te. Im Jahre 1929 
stellte man den 
Altrheinarm und 
1937 das zuge-
hörige Rheinufer 
unter Natur-
schutz. Drei Mit-
gliedsvereine des 
Hessischen Lan-
desverbandes Motorbootsport haben dort ihr Domizil, der Bootsclub Lampertheim, 

der Kanuclub Lampertheim 
e. V. (www.kanu-club-lam-
pertheim.de)  und der Was-
sersportverein Bergstraße-
Heppenheim e.V(www. 
Wassersportvereinberg-
strasse.de) Bitte bei dem 
Befahren des Lamperthei-
mer Altrhein auf die Untie-
fen achten.  Lampertheim 
beginnt am Ende des Alt-
rheins. Bis zum Ortskern 
sind es etwa 15 Minuten. 
Wahrzeichen der Stadt ist 
die Kirche der evangeli-
schen Lukasgemeinde, die 
sog. Domkirche Lampert-

heim, sie wird auch Dom des 
Rieds genannt. Die Domkir-
che Lampertheim ist im neu-
gotischen Stil errichtet. Hat 
man den Lampertheimer Alt-
rhein verlassen, sind es nur 
wenige Kilometer nach 
Worms. Bei km 462,1 findet 
man Liegeplätze im Gerns-
heimer Hafen in der Marina 
Waibel. Von hier aus ist es 
nicht weit zum Zentrum von 
Gernsheim. 1945 geriet 
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Gernsheim unter amerikanischen Beschuss. Dadurch wurde der Kern der kleinen 
Stadt nahezu vollständig vernichtet. Gernsheim trägt den Namenszusatz
 ĂSchºfferstadtñ Peter Schöffer (* um 1425 in Gernsheim am Rhein; À um1503 in 
Mainz) war einer der ersten Buchhändler und Verleger im Zeitalter des Buchdrucks. 
Er vervollkommnete die von Johannes Guten-
berg gemachte Erfindung des Druckens mit 
beweglichen Lettern und hatte bedeutenden 
Anteil an ihrem ökonomischen und technolo-
gischen Siegeszug zu Beginn der Neuzeit. 
Unter anderem gehen auf ihn die Druckermar-
ken zurück, die auf die Herkunft der Druck-
werke hinwiesen. In Gernsheim steht das 
Schöfferdenkmal, zu dem ein Museum gehört. 
Die ehemalige Rheinbrücke Gernsheim am 
Stromkilometer 461,5 wurde 1939 gebaut und 
vor dem 20. März 1945 von der Wehrmacht 
gesprengt, um die heranrückenden Alliierten 
aufzuhalten. Bis zur Fertigstellung der Brücke 
1940 gab es eine Fährverbindung zwischen 
Gernsheim und Eich bzw. Hamm am Rhein. 
Trotz mehrerer Anläufe wurde die Brücke
nach dem Zweiten Weltkrieg nicht wieder auf-
gebaut Die Wasserschutzpolizei hat ihr Quar-
tier auf dem Bunker des Brückenschutzes be-
zogen. Der Bunker ist noch heute Teil der Po-

lizeiwache. Die Brü-
ckenreste wirken wie 
ein Mahnmal gegen 
den Krieg .Bei km 466 
erreicht man im Ei-
cher See den Motor- 
und Segelclub Gerns-
heim/ Rh. e.V. 
(www.msc-gerns-
heim.de) Ein hessi-
scher Club hat sein 
Domizil in Rheinland-
Pfalz. Für Gäste ist 
wichtig: das Clubge-
lände am Eicher See 
hat zahlreiche Liege-

plätze, die von den Mitgliedern 
und Gästen zeitlich unbegrenzt 
genutzt werden können, solan-
ge die Boote bewohnt sind. 
Zwei Plätze werden für Gast-
lieger freigehalten.  Gaststätten 
findet man am Eicher See oder 
in Eich. Vom Eicher See sind 
bis nach Eich 3 km. Weiter 
geht unsere Fahrt rheinabwärts 
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und bei km 473,9 erreicht man die Einmündung des Erfelder Altrheins. Zwischen 
Altrhein und 
Rhein liegt eines 
der schönsten 
Naturschutzge-
biete Hessens, 
die Insel Küh-
kopf. Im gesam-
ten Altrhein darf 
außerhalb der 
Fahrrinne gean-
kert, aber nicht 
an den Ufern 
gelandet wer-
den. Bei einer 
Geschwindigkeit 
von 12 km/h er-
reicht man nach 
etwa einer hal-
ben Stunde bei 

km 5,9 am rechten Ufer die Einfahrt in die Kandel. Hier sind zwei Mitgliedsvereine 
des HELM beheimatet, der Yachtclub Erfelden(www.ycerfelden.de) und der Yacht-
Club Darmstadt. Bei der Einfahrt in der Erfelder Altrheinarm bitte unbedingt den An-
fahrtsplan des YC Darmstadt beachten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(Quelle: www.ycd-erfelden.de) Alle Angaben ohne Gewähr. 
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Yachtclub Erfelden und Yachtclub Darmstadt haben am Ende der Kandel ein ge-
meinsames Clubgebäude, jedoch jeder mit eigenem Bereich. Hier befinden sich Du-
schen und Toiletten. Bäcker und Metzger befinden sich in Erfelden. Das größte hes-

sische Naturschutzgebiet zählt zu den bedeutend-

sten Auenlandschaften Mitteleu-
ropas. Die Landschaft Kühkopf-
Knoblochsaue ist Teil des Ober-
rheingrabens, der besonders in 
den letzten 100 Jahren immer 
stärker besiedelt und industriali-
siert wurde. Die Folge: es blieb 
wenig Raum für die Natur. Eine 
Ausnahme bildet das Natur-
schutzgebiet Kühkopf-Knob-
lochsaue. Es umfasst rund 2370 
Hektar. Damit ist es das größte 
im Land Hessen und weit über 
die Region von Bedeutung.  
Zahlreiche seltene Pflanzen und 
Tiere leben hier. Geprägt wird 

die Aue von re-
gelmäßigen 
Überschwem-
mungen, die nur 
typische Baum-
arten wie Wei-
de, Esche, Ul-
me, Eiche und 
Pappel vertra-
gen. In den 
noch ursprüngli-
chen Auen und 
Auenwäldern 
mit einer einzig-
artigen Wasser- 



und Sumpfflora brüten zahlreiche Vogelarten. Viele davon sind vom Aussterben  be-
droht. Auf dem jährlichen Vogelzug rasten fast alle, auch die ganz selten geworde-
nen Arten in diesem Gebiet. Der Autoverkehr ist seit 1978 grundsätzlich von der Insel 
verbannt, nicht aber der Mensch. Es gibt über 60 Kilometer Wanderwege und Rad-
wege für die stille Erholung im Naturschutzgebiet. Über die Nepomuk-
brücke in Erfelden gelangt man zum Naturschutzgebiet Kühkopf. Nach einem Spa-
ziergang durch Feld und Wald er-
reicht man das Hofgut Gunters-
hausen. Die Geschichte des Hof-
gutes lässt sich bis in das 16. 
Jahrhundert zurückverfolgen. Gun-
tershausen wurde 1961 vom Land 
Hessen gekauft, welches das Gut 
anschließend mit Pächtern besetz-
te, bis man schließlich 1983 die 
Bewirtschaftung völlig einstellte. 
1988 wurde das Hofgut unter 
Denkmalschutz gestellt, dennoch 
wollte man 1991 das Verwalter-
haus wegen Baufälligkeit abrei-
ßen. Durch eine Bürgerinitiative 

wurde dies aber ver-
hindert. Der 1992 
gegründete Förder-
verein begann da-
mals mit der Reno-
vierung der Gebäude 
und setzt sich seither 
für den Erhalt des 
Anwesens ein und 
einer sinnvollen Nut-
zung zuzuführen. 
Das Gebäude soll 
der Aufnahme von 
Einrichtungen zu 
Förderung des Na-
turschutzes, der 
Umweltpädagogik, 
sowie der Pflege der 
Kultur und Geschich-
te des Rieds dienen. 

Vom Hofgut aus gelangt man  zum 
Naturschutz-Informationszentrum 
Kühkopf-Knoblochsaue. Hier kann 
man  sich seit 1995 über Hessens 
größtes Naturschutzgebiet infor-
mieren. Das Infozentrum liegt na-
he der Stockstädter Brücke. Im 
Ausstellungsbereich des Infozent-
rums kann man sich per Knopf-
druck ein Hochwasser simulieren 



und sich umfassend zum Lebensraum Aue mit seinen speziellen Tier- und Pflanzen-
arten informieren. Das Modell zeigt die Wirkung des Wassers, des schwankenden 
Grundwasserstandes und insbesondere der regelmäßigen und unregelmäßigen 
Überschwemmungen. Auen sind meist bewaldete Gebiete  ebenen Anschwemmun-
gen im Flusstal. Sie unterliegen 
nicht nur dem Wechsel der 
Hochwasser, sondern verändern 
sich damit auch stark. Zugleich 
sind sie Gebiete großer Vitalität 
infolge der guten Wasserversor-
gung und der hohen Luftfeuch-
tigkeit, die mitunter wie ein 
Treibhaus wirkt. Die Artenvielfalt, 
die Üppigkeit des Wachstums 
und der Reichtum an Lianen 
drängen durchaus den Vergleich 
mit tropischen Urwäldern auf. 
Auen bestehen aus langsam 
fließenden Gewässern, Röhricht, 

Sümpfen, Feuchtwiesen und verlandenden Flussschlingen 
Der Schwarzmilan ist der Symbolvogel des Naturschutz-
gebiets Kühkopf-Knoblochsaue. In Deutschland vom Aus-
sterben bedroht, hat er im Europareservat - im Auwald des 
Kühkopfs - Überlebenschancen gefunden. Nirgendwo 
sonst in Mitteleuropa siedeln und brüten so viele Milane 
wie hier .Vom Informationszentrum kann man den Weg 
fortsetzten nach Stockstadt. Unterwegs kommt man an 
einem Kunstwerk von Susanne Ausländer vorbei. Es zeigt 
ĂMenschen am Flussñ oder auch Ădie Kºnigskinderñ. Das 
Thema ĂAm Strom der Zeitñ setzt  die K¿nstlerin in einer 
figürlichen Darstellung um und verbindet damit individuel-
les, zeitgenössisches Empfinden mit  überzeitlichen und  
interkulturellen Motiven. ĂDiesseitsñ und ĂJenseitsñ sind von 
der anderen Verbindung, dem Fluss, getrennt. Von der 

griechischen Mythologie bis hin zu Kulturen der Gegenwart verbindet der Fluss Land 
und Wasser, Leben und Sterben. Im Märchen scheint die Tiefe des Wassers un-
überwindbar. Wer sich 
aber auf die Kräfte des 
Wassers einstellen 
kann, wird die Grenze 
unbeschadet überwin-
den, wird die Reise 
vollendet. Das Kunst-
werk wurde anlässlich   
der Feier zu 1150 Jahre 
Stockstadt am Rhein 
abgefertigt. In Stock-
stadt findet man zahl-
reiche Gaststätten. 
Auch ein Besuch durch 
Erfelden kann sehr reiz- 



voll sein Einen Besuch wert ist die ev. Kirche 
im Ortskern. Ganz in der Nähe steht das 
Heimatmuseum von Erfelden. Das Gebäude 

stand be-
reits seit 
100 Jah-
ren, als 
König Gus-
tav Adolf II. 
ein paar 
Kilometer 
stromabwärts 1631 mit seinem Heer den Rhein 

überquerte. Im Naturschutzge-
biet Kühkopf-Knoblochsaue er-
innert die Schwedensäule an dieses Ereignis.  Die 12 Meter hohe Säule wurde 1632 
auf Befehl Gustav Adolfs errichtet. Am dem Heimatmuseum befindet sich die Halte-

stellen, von denen aus man mit dem Bus 
nach Darmstadt fahren kann. Die Buslinie K 
62 fährt werktags stündlich, leider fährt die-
ser Bus nicht am Samstag. Aber man kann  
samstags mit der  Linie 41 im Zwei-Stunden 
Takt nach Goddelau Bahnhof fahren, um 
von dort mit dem Bus 45 Darmstadt zu er-
reichen. Vom Darmstädter Hauptbahnhof 
gelangt man mit der Straßenbahn  zum Lui-
senplatz. Der Luisenplatz ist das Drehkreuz 
des öffentlichen Nahverkehrs in Darmstadt 
und der belebteste Platz der Innenstadt.  
Dort befindet sich die Tourismus- Info. Hier 
kann man sich Stadtplane und auch Erläute-
rung der Sehenswürdigkeiten besorgen. An 
ein bedeutendes politisches  Ereignis
erinnert das Ludwigsmonument in der Mitte 
des Platzes: an die erste hessische Verfas-
sung von 1820. Das bei Darmstädtern als 
"Langer Ludwig" bezeichnete Ludwigsmo-
nument erinnert an Großherzog Ludwig I., 

unter dessen Regentschaft 1820 die erste Verfassung für das Großherzogtum Hes-
sen verabschiedet wurde. Darmstädter Bürger spendeten für das Denkmal und so 



 

konnte 1841der Grundstein für das Monument gelegt werden. Über einen hohen So-
ckel erhebt sich auf einer Säule das 5,45m hohe Bronzestandbild des ersten Groß-
herzogs von Hessen-Darmstadt. Der Großherzog ist als römischer Senator darge-
stellt, der die Verfassungsurkunde in der Hand 

hält. Im 
Innern 
der 28m 
hohen 
Säule 
führt eine 
enge 
Wen-
deltreppe 
zur klei-
nen Aus-
sichts-
plattform 
zu Füßen 
des 
Großher-
zogs. 
Bekannt 
ist die 
Mathil-

denhöhe. Auf dem östlich der Stadt gelegenen, 
sanft ansteigenden Hügel, wo die Darmstädter 
ehemals Wein anbauten, ließ das Fürstenhaus 
um 1800 einen öffentlich zugänglichen Park im 
englischen Stil anlegen. Dieser Garten mit sei-
nen geschwungenen Wegen war von Beginn 
an für alle Bürger Darmstadts zugänglich.  
Die russische Kirche auf der Mathildenhöhe 
wurde vom letzten russischen Zaren Nikolaus II. und der Zarin Alexandra (Prinzessin 
Alix von Hessen-
Darmstadt) aus Pri-
vatmitteln erbaut. 
Das tief religiöse 
Herrscherpaar wollte 
bei seinen Familien-
besuchen in Darm-
stadt nicht auf rus-
sisch-orthodoxe Got-
tesdienste verzich-
ten. Aus diesem 
Grunde spendete der 
Zar die Mittel zum 
Bau der Kirche auf 
der Mathildenhöhe, 
die daher Privatei-
gentum der Zarenfa-
milie war. Die Kirche 



 

wurde als erstes Gebäude auf der Mathildenhöhe errichtet. Erst später entstand das 
von Ernst Ludwig geförderte Jugendstilensemle. Die Namensgebung des Parks, 
Prinzessin Mathilde von Bayern, ließ sich 
zusammen mit ihrem Mann, dem  Erzgroß-
herzog Ludwig III; den Park  im Zeitge-
schmack des Biedermeier mit Gartenhäus-
chen und Pavillons ausstaffieren, des Bie-
dermeier mit Gartenhäuschen und Pavillons 
ausstaffieren und den bis  heute erhaltenen 
Platanenhain anlegen.  Der Park selbst ver-

änderte sich, denn innerhalb der Gar-
tenanlage wurde gebaut. Die Künstler-
kolonie Mathildenhöhe entstand an der 
Wende zum 20. Jahrhundert ein bei-
spielgebendes Wirkungszentrum mo-
dernen Gestaltens. Der weithin sichtba-
re Hochzeitsturm, 48,5 Meter hoch, ist 
das markanteste Bauwerk auf der Mat-
hildenhöhe. Seinen Namen erhielt der 

Turm aufgrund der Vermählung des Großherzogs Ernst Ludwig mit seiner zweiten 
Frau, Eleonore von Solms-Hohensolms-Lich, im Jahre 1905. Damals entschloss 
sich die Stadt Darmstadt, dieses Ereignis durch die Stiftung eines Bauwerks zu fei-
ern. Die Umsetzung eines vom Großherzog geäußerter Wunsches, einen Aussichts-
turm auf der Mathildenhöhe zu bauen, wurde daraufhin im März 1906 beschlossen. 
Nicht so bekannt wie die Mathildenhöhe und mit weniger prominenten Gebäuden 
versehen ist die Rosenhöhe, deren Eingang 
ca. einen halben Kilometer östlich der Mat-
hildenhöhe liegt. Das ehemalige Weinberg-
gelände, das ab 1810 zu einem englischen 
Landschaftspark umgestaltet wurde, besitzt 
zwei Hauptsehenswürdigkeiten: das im Jah-
re 1900 durch den letzten Großherzog Ernst 
Ludwig angelegte Rosanarium und die 
Grabstätten der Angehörigen der großher-
zoglichen Familie des 19. und 20. Jahrhun-
derts. Um sich in Darmstadt über alles in-
formieren zu können kann man eins bis 



 

zwei Ferientage einplanen. 
Als Herzstück des Parks 
wurde das Rosarium mit 
seinen Schaubeeten und 
dem Rosendom eine At-
traktion. Der Rosendom 
war ehemals aus Holz ge-
fertigt. Nach 25 Jahren 
morsch geworden, wurde 
er in einer Stahl-Holz-
Konstruktion neu errichtet. 
In Darmstadt kann man 
viel besichtigen: z.B.  Lud-
wigskirche, den Renais-
sancebau des Alten Rat-
hauses, den Weißen Turm, 
das Schloss bis hin zum 
Schlossgarten mit dem Prinz-Georg-Garten. Darmstadt ist schon eine Reise wert. 

Von Erfelden geht die Fahrt auf dem Rhein 
Richtung Op-
penheim/ 
Nierstein. In 
Oppenheim 

kann man im Hafen Oppenheim  bei  km 480,4 die 
Steganlage und die Wassertankstelle der Fa. Fünkel
ansteuern,  um hier Benzin zu bunkern. Die Weinber-
ge schieben sich am Ufer immer dichter an den Strom 
heran. In Nierstein dreht sich alles um den Wein. Stolz 
nennt sich Nierstein deshalb auch ĂRiesling-Cityñ. So 
sind Niersteiner Pettental, Niersteiner Ölberg, Nier-
steiner Hipping, Niersteiner Brudersberg, Niersteiner 
Heiligenbaum, Niersteiner Kreuzberg, Niersteiner Or-
bel, Niersteiner Rosenberg sowie Niersteiner Schloss 
Schwabsburg weltbeste Spitzenlagen. Sie gehören 
zum ĂRoten Hangñ, der direkt am Rhein liegt und 



 

durch seine vorteilhafte Ausrichtung die Sonnenstrahlen von Ost über Süd bis West 
erfasst. Unter Niersteiner Weinbergen ruhen versteinerte Schlammschichten, die sich 
vor etwa 280 Millionen Jahren abgelagert haben, Dieses mineralreich rote Gestein ist 
die Basis der besonderen Qualität des Niersteiner Rieslings. Nur an wenigen Stellen 
der Welt gibt es Weinbau auf vergleichbarer roter Erde. Aus dieser beziehen die 

Rebstöcke ihre Mi-
neralstoffe, die sie 
an die Trauben wei-
terleiten. 
Bei km 491,9 wird 
der Ginsheimer Alt-
rheinarm passiert. 
Eine besondere Nut-
zung des Rheins war 
seit Jahrhunderten 
typisch für Ginsheim. 
Bis zu 15 Schiffs-
mühlen lagen hier 
vor Anker. Das letzte 
Exemplar wurde 
1929 außer Betrieb 
gestellt, im Mainzer 
Winterhafen veran-

kert und dort gegen Ende des 2. Weltkriegs bei ei-
nem Bombenangriff zerstört. Jetzt hat man sich die-
ser Tradition erinnert und eine Schiffsmühle nach-
gebaut. Die Fahrt geht weiter und am linken Ufer 
beginnen die Lösch- und Ladeanlagen der bis an 
den Strom stehenden Industrien. Rechts trennt ein 
Damm die Bleiau ab.  In sie kann man bei km 496 
einfahren. Bei km 494,9 befindet sich die Steganlage 
des WSF Bleiau. Die Bleiau oder auch der ĂAckerñ ist ein ca. 2 km langer Nebenarm 
des Rheins. (Bild 
von www.wsf-
bleiau.de). Nur 
wenige Meter wei-
ter, bei km 498,1 
befindet sich die 
Einfahrt in den 
ehemaligen Floß-
hafen. Die Einfahrt 
neigt zum Versan-
den, aus diesem 
Grund ist auf das 
Hinweisschild zu 
Beginn des Floß-
hafens im Kaste-
ler Stromarm zu 
achten. Bei der 
Ansteuerung vom Rhein aus ist die Hafeneinfahrt mittig zu befahren. Beim Vorbeifah-
ren von Großschiffen kann es zu Wellenschlag und Sogwirkungen in der Hafenein-

http://www.wsf-bleiau.de/
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fahrt kommen. Also vorher den Schiffsverkehr auf dem Rhein beobachten und einen 
günstigen Zeitpunkt abpassen.                       

Siehe auch www.kcmk.de                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Floßhafen haben drei Mitgliedsvereine ihr Domizil, Bootsclub Maarau e.V., Was-
sersportverein Lache e.V. und der Kanu-Club Mainz-Kostheim 1924. Einkaufsmög-
lichkeiten und Gaststätten findet man im 1 km entfernte Mainz-Kostheim. Für Ausflü-
ge ins Zentrum von Mainz kann man in 0,5 km die Bushaltestelle erreichen. Kostheim 
liegt an der Mündung des Mains in den Rhein. Diese besondere Lage bestimmte 
maßgeblich und nicht immer zum Vorteil die Geschichte dieses Ortes Mainz-
Kostheim ist die zweitälteste Weinbaugemeinde des Rheingaus. Mit dem Ende des 
zweiten Weltkriegs begann auch in Kostheim eine neue Etappe seiner Geschichte 
und seiner Entwicklung. Durch Beschluss der US-Militärbehörden wurde Kostheim 
aus Mainz ausgegliedert und 
der Stadt Wiesbaden zuge-
ordnet. Wie schon zuvor be-
richtet, ist es nicht weit nach 
Mainz. Mainz ist eine sehr alte 
und bedeutende Stadt. Die 
historischen Gebäude, Denk-
mäler und Museen in Mainz 
sind auskunftsfreudige Zeu-
gen. Bereits vor der Zeiten-
wende entwickelte sich der Ort 
als offene Siedlung am Rande 
einer mauerbewehrten Legi-
onsfestung. Diese war 
Hauptort der Römer im 
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oberen Germanien. Teile der römischen Stadtmauer erinnern an diese Zeiten. Über-
ragende Bedeutung für die Christianisierung bekam Mainz durch Bonifatius, der hier 
als Bischof wirkte. Unter seinen Nachfolgern wurde Mainz zum Erzbistum erhoben 
und erhielt als einzige Stadt neben Rom den Beinamen ĂHeiliger Stuhlñ.  Auch befin-

det sich auf 
dem Übergang 
vom Rathaus 
zum Zentrum 
eine Touris-
ten.- Info. Hier 
kann man 
ebenfalls Bro-
schüren über 
die Sehens-
würdigkeiten 
der Stadt 
Mainz und ei-
nen Stadtplan 
kostenlos be-
kommen. Zent-
rum der Alt-
stadt ist der 
Dom. Der Dom 
zu Mainz zählt 
mit Worms und 

Speyer zu den drei rheinischen Kaiserdomen. 
975 wurde mit dem Bau des frühchristlichen 
Monuments begonnen. Der Dom enthält den 
wohl vollständigsten Bestand an Grabdenk-
mälern und Plastiken aus dem 11. bis 20. 
Jahrhundert. Auf dem Markt vor dem Dom 
besticht der Renaissance Brunnen von 1526 
durch seinen Formenreichtum und seine Far-
benpracht. Anlass der Stiftung des Brunnens 
für die Mainzer Bevölkerung waren zwei Er-
eignisse: Zum einen feierte der Stifter, der 
Mainzer Kurfürst und Kardinal Albrecht von 
Brandenburg, das glückliche Ende des Deut-
schen Bauernkrieges in seiner Residenzstadt. 
Zum anderen ehrte er aber auch mit der In-
schrift  am repräsentativen Marktbrunnen ehr-
te Kaiser Karl V. und seinen Sieg bei Pavia 
über Franz den I.. Bei dem Marktbrunnen 
handelt es sich um einen  Dreistützenbrunnen 
aus rotem Sandstein. Der Marktplatz wird im 
Süden durch den Dom und im Norden durch 
die im 2. Weltkrieg zerstörte und nach histori-
schem Vorbild wieder aufgebaute Häuserzeile zur nordöstlichen Altstadt hin be-
grenzt. Im Zentrum des Marktes erhebt sich die 6.40 m hohe Heunensäule, die aus 
den Bulauer Bergen bei Miltenberg am Main stammt. Sie soll im Jahr 1000 für den 

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bauernkrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bauernkrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._%28HRR%29
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http://de.wikipedia.org/wiki/Franz_I._%28Frankreich%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Sandstein


 

Mainzer Dom bestimmt gewesen sein, wurde aber nicht verwendet.  Die Mildenber-
ger Bürger schenkten sie schließlich der Stadt Mainz 1975 zum Domjubiläum. 
Am Platz vor dem Kaiserdom steht das Gutenberg-Museum. Hier findet man eine 
originalgetreue Nachbildung der Werkstatt Gutenbergs.  1981 wurden bei Bauarbei-
ten gut erhaltene Überreste mehrere Schiffe  aus spätrömischer  Zeit gefunden.  Es 
handelte sich um zwei unterschiedliche Kriegsschifftypen der spätrömischen Rhein-

flotte sowie um weitere Schiffsarten. Zu sehen im Museum für Antike Schifffahrt des 
Römisch-Germanischen Zentralmuseums in der Nähe des Rheins. Es gibt viel zu 
sehen in Mainz und man 
sollte schon einen ganzen 
Tag dafür veranschlagen. 
Setzt man die Fahrt auf 
dem Rhein weiter fort, 
kommt das Biebricher 
Schloß in Sicht. Das 
Biebricher Schloß ist ein 
langgestreckter Barock-
bau, der 1744 bis 1866 
Residenz der Fürsten und 
späteren Herzöge von 
Nassau war. Der Bau ent-
stand nicht in einem. Zu-
erst wurde der östliche 
Pavillon am Rhein als 
Sommerhaus geschaffen. 
Die Teile wurden durch 
den runden Mittelbau und seine Verbindungsgalerien zum Schloß erweitert. Später 

http://de.wikipedia.org/wiki/Classis_Germanica
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wurden dann noch der Ost- und Westflügel hinzugefügt. Die Sandsteinfiguren auf der 
Rotunde stellen Götter dar. Im Kuppelsaal saß Goethe 1815 als Gast des Herzogs 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
beim Abendessen. 
Den Schiersteiner 
Hafen bei km 505,9 
sollte man sich 
nicht entgehen las-
sen. Der 1858 an-
gelegte Hafen ist im 
Verlauf der letzten 
Jahrzehnte zu ei-
nem großen Was-
sersportzentrum 
ausgebaut worden. 
Sechs Clubs und 
mehrere private 
Steganlagen bieten 
heute den Boots-
fahrern viele gute 
Möglichkeiten, das 
Boot auch für einen 
längeren Aufenthalt 
sicher unterzubringen, um die hessische Hauptstadt in aller Ruhe erkunden zu kön-
nen. Ab der Hafeneinfahrt folgen im Uhrzeigersinn die Sportbootanlagen: Wasser-
sport Wiesbaden (www.wswiesbaden.de)  
Motorbootclub Mittelrhein (www.mcm-wiesbaden.de), 
 Schwimmclub Wiesbaden 1911 (www.scw-1911.de),  
Wassersportverein Schierstein(www.wvschierstein.de),  

http://www.wswiesbaden.de/
http://www.mcm-wiesbaden.de/


 

Wiesbadener Yacht-Club (www.wycev.de),  
Sportbootclub Fulda (www.sbc-fulda.de) 
und die Marinas Dieter Dauster  und Bodo Günther.  
Tankmöglich-
keit besteht 
bei der  Fa. 
Eitel Schnei-
der in Buden-
heim, dem 
Hafen schräg 
gegenüber am 
linken Rhein-
ufer km 506,5. 
Im Osthafen 
befindet sich 
eine Slipanla-
ge für alle trai-
lerbaren Boo-
te. Schierstein 
ist die Pforte 
zum Rheingau 
und wurde 
erstmals 560 urkundlich erwähnt. Während eines Spaziergangs durch den unmittel-

bar an den Hafen angrenzenden alten Ortskern 
mit seinen engen Gassen, ziehen besonders 

die im Hafen liegenden Segel- und Motorboote 

den Blick an. An der Hafenstraße trifft am auf 
einen stillgelegten Kamin, der einem Storchen-
paar als Wohnsitz dient. Höhepunkt jeder Saison 
ist das alljährlich Mitte Juli stattfindende Schierst-
einer Hafenfest mit vielen Attraktionen wie Boots-
korso und Feuerwerk, das sich wegen der reiz-
vollen natürlichen Kulisse großer Beliebtheit er-
freut und dementsprechend viele Gäste mit oder 
ohne Boote anlockt. Hafenpromenade und 
Rundweg laden zum Spazierengehen und  Fahr-

http://www.sbc-fulda.de/


 

radfahren ein. Sehenswert in Schierstein 
die evangelische Christophoruskirche, die 
1752 ï 54 errichtet wurde. Ihr Turm trägt 
eine reizvolle barocke Haube.  Der schlich-
te Bau überrascht im Innern durch seine 
ungewöhnliche Farbenpracht. Besonders 
schön sind der schwarz marmorierten 
Kanzelaltar und die darüber angeordnete 

Orgel. Heute stellt die Christophoruskirche 
die wohl schönste Rokokokirche Hessens 
und eines der wenigen alten Baudenkma-
le Wiesbadens dar, da die mittelalterlichen 
Kirchen im Stadtzentrum während des 
letzten Jahrhunderts Neubauten weichen 
mussten. Im Kircheninnern befindet sich 

eine Vielzahl Kunstschätze. In der Nähe der Kirche befindet sich die aufwändig reno-
vierte alte Hafenschule. In dem stattlichen Barockbau von 1767, ist das Heimatmu-

seum untergebracht. Es zu be-
suchen,  ist empfehlenswert. Öff-
nungszeiten: sonn- und feiertags 
11 ï 13 Uhr. Eintritt frei, aber 
über eine kleine Spende freut 
sich der Heimatverein bestimmt. 
In der Ausstellung werden unter 
anderem Gebrauchsgegenstän-
de und Handwerkszeug aus Fi-
scherei, Flößerei und Rhein-
schifffahrt gezeigt .Auch  Sachen 
des täglichen Bedarfs dürfen dort 



 

 

 (Bildmaterial der Ausstellungsstücke stam-

men von der Homepage des Heimatmuse-
ums Schierstein) 

nicht fehlen. Vom Hafen gelangt man 
über die Backfischgasse in den Orts-
kern. Hier findet man in der Reichs-
apfelstraße die Bushaltestelle der 
Linie 5 und 9. Die Linie 9 fährt über 
den Rhein nach Mainz und die Linie 
5 in die Innenstadt nach Wiesbaden. 

Nach Wiesbaden dauert die 
Fahrt etwa 15 Minuten. Keine 
andere deutsche Stadt re-
präsentiert so ausgeprägt 
und vielseitig den Historis-
mus wie Wiesbaden. Mit den 
Kirchen, öffentlichen Bauen, 
Wohnungen, Straßenzügen 
und Wohnvierteln, Villenge-
genden und Parkanlagen 
sind alle Stilphasen vom frü-
hen 19. Jhd. bis 1918 vertre-
ten. Vor 2000 Jahren ent-
deckten die Römer die hei-
ßen Quellen von Wiesbaden. 
Der Kochbrunnen am Kranz-

platz wurde Ende des 14. Jahrhunderts erst-
mals erwähnt. Er führt im Inneren 15 Quellen 
zu einer zusammen. 346 Liter salziges Was-
ser sprudeln pro Minute an die Oberfläche. 
Damit das Wasser jedoch nicht die Straßen 
entlang läuft, wurde zum Schutz der Quellen 
vor Verunreinigung 1888 der Kochbrunnen-
tempel ganz in der Nähe gebaut. Nehmen 
Sie ruhig mal einen Schluck des natriumhalti-
gen Wassers. Es schmeckt zwar nicht be-
sonders gut, hilft aber bei Halsschmerzen 
und Stoffwechselstörungen. Außerdem nutz-
ten die Bäder das Wasser zur Behandlung 
von Rheumakrankheiten und bei Störungen 
des Bewegungsapparates, zum Beispiel bei 
Gelenk- und Hüftproblemen. Die Vorzeige-
straße Wiesbadens ist die Wilhelmstraße. Sie 
ist ein repräsentativer Boulevard der hessi-
schen Landeshauptstadt. Geplant und ange-
legt wurde die einseitig baumbestandene 
Prachtstraße vom Wiesbadener Stadtbau-
meister Christian Zeis. Am nördlichen Ende 



 

der Wilhelmstraße 
schließen das Bow-
ling Green und der 
Kurhausplatz mit dem 
Kurhaus, den Kur-
hauskolonnaden und 
dem Hessischen 
Staatstheater an. Auf 
der anderen Stra-
ßenseite befindet 
sich das Luxushotel 
ĂNassauer Hofñ und 
ein Denkmal von Kai-
ser Friedrich III. Das 
Wiesbadener Kur-
haus wurde im Auf-
trag von Kaiser Wil-
helm II. erbaut und 

gehört zu den schönsten Festbauten 
Deutschlands. Es ist der gesellschaft-
liche Mittelpunkt der Kurstadt Wiesba-
den und bietet zahlreichen Veranstal-
tungen einen repräsentativen Rah-
men. Neben einem großen und einem 
kleinen Festsaal beherbergt  das Kur-
haus das Nobelrestaurant Käfer`s und  
die Spielbank Wiesbaden. Im Jahr 
1810 wurde das erste, das sogenann-
te ĂAlte Kurhausñ von Christian Zeis 



 

errichtet. Es war ein schöner, aber 
vergleichsweise bescheidener Bau 
mit einem Säulenportikus in klassi-
zistischen Stil. Schon Johann Wolf-
gang von Goethe lobte das Gebäude 
bei seinen zahlreihen Aufenthalten. 
Wiesbaden gewann als Kurstadt im 
19. Jahrhundert immer größeres An-
sehen; die Zahl der Kurgäste stieg in 
immense Höhe. Ab etwa 1852 trug 
man stolz den Titel ĂWeltkurstadtñ 
und hatte schon Baden Baden als 
bedeutendste Kurstadt Deutschland 
überholt. In den Jahren 1905 bis 
1907 wurde das ĂAlte Kurhaus! ab-
gerissen. An seiner Stelle errichtete 
man für die damals märchenhafte 
Summe von sechs Millionen Gold-
mark einen neuen prächtigen Bau im 
Stil des Neoklassizismus mit Ju-
gendstilelementen. Kaiser Wilhelm 
II., der alljährlich im Mai zu Besuch 
kam und den Bau förderte, nannte 
ihn bei seiner Erºffnung Ădas 
schºnste Kurhaus der Weltñ. Am be-

quemsten ist eine Fahrt mit der kleinen 
Stadtbahn ĂThermineñ durch  Wiesba-
den. Die ĂThermineñ hat bequeme, 
gepolsterte, luftgefederte Wagen und 
kutschiert die Gäste  gemütlich an vie-
len Sehenswürdigkeiten entlang. Stei-
gen Sie beispielsweise hinter der 
Marktkirche ein und schon geht es los. 
Über die Wilhelmstraße geht es zu-
nächst Richtung Theater und Kurhaus, 
dann weiter zur Goethewarte. Die 
Goethewar-
te ist ein 
historischer 

Aussichtsturm oberhalb von  Wies-
baden.  Er wurde 1932 anlässlich 
des 100. Todestages des Dichters 
Johann Wolfgang von Goethe auf 
dem Geisberg nördlich der Stadt er-
richtet und am 13. November 1932 
eingeweiht. Danach setzt ĂThermineñ 
seinen Weg hinauf zur russischen 
Kapelle und zum Neroberg fort.  Von 
hier oben hat man einen herrlichen 
Ausblick auf Wiesbaden.  


